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o ſteigt der dunbelſtẽ der Taſhe

Aus Grabern ſchwermuthsvoll empor?
Und banger Wehmuth laute Klagt

Dunchtont der Sehnſürcht ſchüchtern Ohr!

So muß des Siegels. ſchwarzes Schrecken

Mir traurig den Verluſt entdecken,
Den mir der Freundin Tod gebiehrt:

Der Jod, der zehnfach mich: verletzet,
Ze hoher ich das Gluck geſcharet,

Das nun mein Herz mit Jhr verliert;

1h
o muß ich dem bey Deiner Bahre

Zum zweytenmal vürwantt mich ſehn!

Und alle Hoffnung langer Jahre
Mit Dir auf einmal. untergehn!

Noch ehe. ich. Dich krauk dgeglaubet
Wirſt Du auf ewig mir geraubet,

Geraubet durrht drut Aohes Qaiitet
Jan ſchallt. nur trauris, aneine Lieder!
Und nennt das Gluck hier nochmals wieder,

Das Gluck, das mir mit Jhr verſchwand.

JJ
as Gluck der mutterlichen Liebt,

Das mir  der Tod zu früht entwanb
Und das ich in dem: Freundſchafts-Triebe,

Biy Jhr, der zweiten Nlutter, fand.
Die Sorge für mein Woehlergehen
und Jhr. Gefuhl bey. meinen Wehen.

Erbnuten neuerdings mein  Glurk

Wie oft. ſah ich nicht? da mein Hoffen.
Von Jhrer Freundſchaft: übertroffen!

O! Gluck! o! Zeiten! kommt zuruck.
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Uuſſonſi mein Wuuſchen in vergebens!t
Und. alle- Hoffnungs. eilt davon:

Die beſte Stutze meines Lebens
gJſt nun auf: ewig mir entſohn

Ein Grab, bey drm ich troſtlose weint;
Entzieht die theureſten Gebeine

Der beſten Freundin meinem Bklick!

Jch ruf Jhr nach, mich noch zu horen;
Umſonſt! aus jenen lichten Spharen,

Sitht Sie nichti mehr auf mich zyruck.
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cW voch wie wird erſt mein Schmerz vermehret,

Wenn ſich der Augen naſſer Blick
Zu Cuch, gebeugte Freunde! kehret

Und wie betrubt kommt er zuruck.
Dort rollen Strome heifer Zahren,
Den Trieb der Menſchlichkeit zu ehren,

Erleichtern ſie die wunde Bruſt.
Zwar tont kein Wort von Euren Klagen;

Doch truber Augen banglichs Zagen
Spricht laut vom ſchinerzlichſten Verluſt.

W.a kan ein Kleinod bald vergeſſen,

Nachdem die Sehnſucht ſchmachtend ſtohnt?

Das Gluck, das wir in Jht beijeſſen,
Jſt werth, daß unſer Auge thränt.

Ja, ſtromt nur, Zeugen: krauker Liebe!
Und bebt durch das Gebiet der Triebre,

Da eucht die Menſchlichkeit erhoht:

Jhr zeigt die Falle wunder Herzen,
Wenn ihr, gepreßt von herben Schmerzen,

Jn truben Augen zitternd ſteht.

We viel muß nicht Dein Verz ertragen;

Geehrter Gonner, beſter Freund!
Dein Leiden unter ſchweren Plagrn

Matcht, daß mein Auge doppelt wriut.
Durchs Freundſchaſts-Band mit' Dir verbunden
Fuhl ich auch ſchmerzhaft Deine Wunden

Und ſo!:viel ſeltne Gutigkeit,
Die Du mir vaterlich erwieſen,
Heißt auch mein Auge thrnSo oft ein ilun vir
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Cerwarte nicht von meiner Schwache

Betrubier Gönner! daß ith hier
Zu Deinem Lroſte lehrreich ſpreche;

Denn: Wort und Ausdruck fehlt auch mir.
Der heile Dich, der Dich geſchlagen
Und helfe ſelbſt das Creutz. Dirk tragen,

Das ſeine Hand Dir aufgefaßt.
So grauſam er uns oſt auch ſcheinet,

So hort er dennoch, wenn man weinet
Und tragt mitleidig unſre: Laſt.

58Cer, der mit liebesvollen Aimeh

Die Tochter Salems huldreich fuhrt,
Sey auch zum zartlichſten Erbarmen

Von truber Unſchuld. Harm geruhrt;
Mit ſanften Troſtes heiterm Blicke
Erſchein er da, wo Friedericke

Jn Thranen Wehmuthsvoll zerfließt.

Sie bald mit Hulfe zu umfangen,
Wiſch er die Thranen von den Wangen,

Die jezt Jhr trubes Aug vergießt.



JJem Vater, dem des Sohnes Leiden
Des dunklen Alters Laſt vermehrt,

Sey auch ein Strahl von innren Freuden
Vom Quell des Lichtes zugekehrt.

Auch bey Egyptens Finſterniſſen
Soll Er den innren Troſt nicht miſſen,

Der Jhm von Zions Bergen quillt.
Dann ſey Er heiter, wie die Sonne,
Wenn Jhm ein Vorſchmack ewger Wonne

Sein dunkles Aug mit Glanz erfullt.

Vuch, die Jhr bey der Tochter, Bahre,
Eutſeelt von Kummer, troſtlos ſteht,

Da Jhr die Stutze grauer Haare,
Den Stab des Alters, ſchwinden ſeht,

Euch laſſe GOtt von heilgen Hohen
Die Hulfe Zions hier noch ſehen

Den Troſt aus ſeinem Heiligthum.
So wird nach lang durchweinten Tagen

Einſt Euer Mund noch jauchzend ſagen:
GOtt iſt getreu! nur ihm ſey Ruhm!

L
Vaßt nur, geehrteſte Verwandte!

Mich ferner auch die Freundſchaft ſehn,

Die in der Seelgen fur mich brannte,
So grunt aufs neu mein Wohlergehn:

Und dann ſoll oft mein brunſtig Flehen
Fur Euch zum Throne ſich erhohen

ewig Euch Herz ſichweihne
Fur ſo viel Proben Eurer Gute,
Soll mein verpflichtetes Gemuthe

Ein Opfer tiefſten Dankes ſehn.
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Derklarte! nimm von meinem Munde

Nun auch den lezten Dank noch hin:
Jch. fand biß an die lezte Stunde

Jn Dir der Freundſchaft achten Sinn.
Du haſt mich mutterlich geliebet
Und niemals, als nur da, betrubet,

Da Dir im Tod Dein Auge brach.
Nun erndte dort von Deinen Saaten
Die Frucht, den Lohn erhabner Thaten:
Dir ſolgen Deine Werke nach.
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